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ist ein alter Grundsatz , daß durch allge-

meme Erörterungen allein die Gangbarkeit von Re¬
formwegen nicht hinreichend erforscht werden kann.
Erst die lebendige Praxis kann zeigen, ob und in
welchem Maße die am Schreibtisch herausgefunde¬
nen Gefahren und Fehlerquellen wirklich gege en sind.
Meistens wird man dabei finden , daß andere , vorher
nicht erkennbare Hindernisse eine viel wichtigere
Rolle spielen. Darum ist es zu begrüßen , daß mit
der so viel erörterten Gewinnbeteiligung von Arbei¬
tern und Angestellten ein ernster , großzügiger Ver¬
such gemacht wird.

Im vorigen Jahre wurde in Eisenach die „Erste
Stapelfaserfabrik für Volksbekleidung A. G ." gegrün¬
det Das Kaptal der Gesellschaft besteht aus 3000
Inhaberaktien (Stammaktien ) zu 1000 .00 Mark und
1000 Namensaktien (Arbeiteraktien ) zu je 200 .00
Mark . Der Zweck der Gesellschaft ist im eigentlichen
Sinne volkswirtschaMch . An Stelle der teuren,
knappen ausländischen »Faserstoffe sollen aus heimi¬
schen Rohprodukten Spinnstoffe erzeugt und der Ver¬
sorgung des Volkes mit billigen Kleidungsstücken
dienstbar gemacht werden . Die Gründer der Gesell¬
schaft haben sich Mt einer Reih ? von „Mahnrufen"
an die Oeffentlichkeit gewandt , haben aber bisher
nicht das nötige Verständnis gesunden . Ter letzte
„Mahnruf " vom April d. I . beklagt besonders die
Gleichgültigkeit der Handelskammern gegenüber den
von jedem Standpunkt aus beachtlichen Gedanken.
Die Gewinnbeteiligung der Arbeiter ist in der Eise¬
nacher Aktiengesellschaft folgendermaßen gedacht: Die
oben genannten „Arbeitsaktien " zu je 200 Mark
sollen von Angestellten und Arbeitern des Betriebes
(oder auch anderer Betriebe ) erworben werden . Diese
Aktien genießen das gleiche Dividenden - und Stimm¬
recht wie die Stammaktien . Die Arbeiteraktien ha¬
ben Anspruch aus mindestens einen Sitz im Auf¬
sichtsrat . Angestellte und Arbeiter erhalten außer
chrenr Lohne als Gewinnantell auf ihr Jahresein¬
kommen den gleichen Prozenffatz , den die' Aktionäre
als Dividende beziehen. Endlich darf jeder Ange¬
stellte und Arbeiter seine Crsparnffse — bis zum
Höchstbetrag des Jahreseinkommens — als bevor¬
zugte Spareinlage bei der Gesellschaft Mitarbeiten
lasten . Diese Einlage wird zu dem Dividendensatz
der Aktien, mindestens aber zu 5 % , verzinst.

$n der Tat ist hier eine Form gesunden , die sich
von der laienhaften , selbstbewechräuchernden Art
anderer praktischer Versuche vorteilhaft unterscheidet.
Gegenüber solchen Planen toüe dem Eisenacher wurde
bisher in erster Linie geltend gemacht, daß die Er¬
sparnisse der Arbeiter vor jedem Risiko sichergestellt
werden müßten . Me werbende Mitarbeit der Er¬
sparnisse in einer Gesellschaft bedeutet aber selbswer-
ständlich ein erhebliches Rffiko. Der erste „Mahn¬
ruf " der Eisenacher Gesellschaft empfiehlt daher die
Schaffung eines Sichecheitsfonds für diese Sparein¬
lagen oder die Einräumung eines Pfandrechtes an
bestimmten Teilen des Gesellschaftsvermögens.

Die „Mahnrufe " der Gesellschaft scheuen sich
nicht, di« empfohlene Arbeiter -Gewinnbetelligung als
«me Versicherung gegen lebensgefährliche soziakftr-
sche Experimente hinzustellen . Sie verlangen vom
Unternehmertum als Voraussetzung für eine erfolg¬
reich« Beschreitung dieses Weges nur guten WMen,
Anerkennung der Gleichberechtigung und festen Glau¬
ben an den Erfolg . Sollte der Versuch gelingen , so
wäre die unmittelbare Folge eine wirksame Siche¬
rung des Arbeitsfriedens . Me in Arbeitnehmerkrei-
sen herrschende Unkenntnis über die Rechnungslegung
in den meisten Unternehmungen erzielten Riesen-
nnd die erzielten Gewinne von Erwerbsgesellschaften
haben abenteuerliche Vorstellungen über die angeblich
^gewinne entstehen lassenj. Die Gewinnbeteiligung
der Arbeiter bedeutet natürlich zunächst nur ein»
neue Verteilung des Produktionsertrages . Da aber
Unternehmer und Arbeiter gleich stark an erolgreister
und sparsamer Produktion und an Erzielung eines
großen Gewinns interessiert sind, werden alle an der
Gesellschaft Mtwirkcnden Arbfftskräste zu Energie
und Sparsamkeit angeregt . Hiermit werden gerade
die beiden Faktoren belebt, die für die Reorganisa¬
tion unserer Wirtschaft von grundlegender Bedeutung
find. In der auswärtigen Wirtschaftspolitik hat die
deutsche Regierung neue Formen zur Betätigung ge¬
meinsamer Wiederansbauarbeit empfohlen . ~ Nicht
toemJger tut es Not , auch in der inneren Wirtschafts - !
Politik neue Wege zu weisen, welche die bewährten
Grundlagen der kapitalistischen Wirtschaftsordnung
mit den nützlichen Elementen der sozialen Gemein - !
schaft in Einklang bringen . _ .
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Die Entschließung des Reichswirischastsrats
° Der Reichswirtschastsrat eMickt in dem Aoh-

lenabkommen von Spaa , daS unter der von den Ver-
bandsvertretern angedrohten Besetzung des Ruhrve-
viers angenommen werden mußte , eine Belastung
des deutschcn Wirtschaftslebens , deren Folge unab¬
sehbar sind. Wenn die durch das Abkommen bedingte
Verschärfte Kohlenknappheit  nicht zu einer
K a t a st r o p h e für Land und Volk führen soll, so
muß sofort eine ungewöhnlich starke Steigerung der
Kohlenproduktio » eintreten . Sie hat eine Kraft¬
anstrengung  der Bergarbeiter zur Voraussetzung
dre bei den derzeitigen Ernährungsverhältnissen
mcht geleistet werden kann . Das erforderliche Maß
an Arbeitskraft , Arbeitsfreude und Arbeitsintensität
macht die genaue Kenntnis der wirtschaftlichen Ver-
hältniste des Kohlenbergbaues zur dringendem Not¬
wendigkeit , damit die Bergarbeiter und Angestellten
mehr als bisher zur klaren Einsicht der Vechältniste
im Bergbau gelangen -und zu mitverantwortlichen
Trägern der nach gemsinwirtschaftlichen Gesichts¬
punkten zu ordnenden Kohlenwirtschast werden.

Zur Durchführung der eingegangenen Lieferungs-
Verpflichtungen sind die nachstehenden Maßnahmen
erforderlich:

Di « Mehvabgabe von rund 900 000 Tonnen
Kohlen monatl .ch kann nur durch erhöhte Förderung
erzielt werden . Vorübergehend wird Ueberar^
beit der Bergleute  unvermeidbar sein. Sie
fft im Einverständnis mit den Bergarbeiterorganfsa-
tionen zu regeln . Me Lebenshaltung der Berqar-
berter ist mit allen Mitteln z« hebe». Me Erzcu-
gungsfähigkeit der heimischen Landwirtschaft fft na¬
mentlich auch durch bessere Versorgung mit Dünge¬
mitteln , zu steigern . Die Ansiedlung in den Bera-
revreren ist unter Zurückstellung, aller sonsttgen nicht
unbedingt notwendigen Bauten in verstärktem Blaße
zu bttrerben Mt dem Endzweck, daß in kürzester
Frist das Verfahren von Ueberschichten im Berabau
ganz oder teilweise aufhören kann. Me Answer
tung der Kohlen in der Gas -, Master- und Elek-
trtzitätsMrtschaft ist durch einheitsichö Maßnahmen
zu regeln . Vorbedingung hierzu ist die Gliederunq
des - Rerchsgebhets in Wirtschaftsgebiete , die lldiglich
nach wirtschaftlichen und verlehrspolitischen Gesichts¬
punkten vorzunehmen ist. Die weitestgehende Ver¬
wendung von Braunkohle ist durchzuführen . Me
Betriebe müssen, wo angängig hernach umgestellt
worden . Die inertere Ausnutzung der Masser-
m " V c, istunverzüglich in Angriff zu nehmen . Me
Berkehrseinrichtungen zu Wasser und zu Lande
sind der erhöhten Kohlensvrd .rung anzupassen. Die
D e W ä r m e w i r t s cha f t ist in allen Betrieben
gewerblicher und industrieller Art mit allen Mitteln
zu fördern und zu heben. Me Jndifftrien wj.rden
angchalten , auf dem Wege der Selbstverwaltung ge¬
eignete Einrichtungen zu schassen. Zur ErMung der
in Spaa übernommene Verpflichtung fft die wäh¬
rend der Verhandlungen in Spaa in Aussicht ge¬
stellte zureichende Belieftrung der deuffchen Wirt-
Mstsgebrete mit oberschlesischer Kohle  zu
sichern. Es wird Aufgabe der kommenden Verhand-
lringen in Gens  sein , deren Vorarbeiten und
Durchführung in enger Gemeinschaft mit dem Reichs-
wrrtschaftsrat geschehen müssen, die allgemeinen
Wiedergutmachungsleistungen Deutschlands in die
noturi ch gegebene Beziehung in der dmffchen Koh¬
lenerzeugung zu bringen . Mr Reichswirtschaftsrat
ruft alle Kreise des deutschen Volkes auf. an der Er¬
füllung des von Deutschland unterzeichnten Mom-
meM von Spaa tatkräftig mitzuwirken.

die K. Z . u. a . Was der Wirt-
fchastsrat ĝestern an den Schluß seiner Betrachtnn-

hat , das fft das Gutachten über die
Wrttschastslage ,n ÄMm kritischen Wendepunkt der
vertan L v ,ft ^ ..wirtschaftliche Aufgebot,das

.unmöglich erscheinenden Forde¬
rungen dre ^ chstleistungen des Erreichbaren entae
wert ' fwn" ' soll wahrlich kein Blc,?d

^lÄn " da^ A? Zweifel daniber ge°
lassiii , d̂aß W Maßitzahmen und Arbeiten zur

^ ^ übernommenen Verbind-
ftchkackM mrt der M o b rl m a chu n g aller
Kräfte,  zu deren Betätigung uns der icrsorderliche
Ellbogenraum geblieben rst und weiter ftewemackt
wird , betrieben werden sollen. Der sLWK
nun b,e RrchtlNren gsetzgeberisch zu vemrbaiten ha-
^ Im Lande werden,die BescWsft aber in¬
zwischen bereits tffirken! wre ein Wucht-» r Aukr„k
zum Ernst der Lage. Allen Schichten des wrrAä-
tigcn Volkes Wird die Erkenntchs aufgehen daß
dieses Aufgebot die letzten Reserven restlos einstellt
daß es das letzte- wirtschaftliche Aufgebot ist das

Deutschland zu machen hat . D cNotwendigkeit der
Selbsterhaltung Mrd und muß aus den Ungeheuern
erzeugenden , austauschenden und einteilendon Kräften
des deutschen Wirtschaftslebens von ehedem das Letzte
an Reftwirkung herausholen.

Der Reichswirtschastsrat Hot nun die erste
Probe  aufs Exempel seiner Berufung bestanden.
Was er herausgebracht hat , mußte unter ganz schwte-
nigen innern und äußern Umständen geleistet werden
Frei und fest und mit der ganzen Schwere ihres
Nachdrucks gehen die Kundgebungen von der Tri¬
büne in das Land , das die niederM legten Beschllist«
als einen Ausdruck der kollektiven Weisheit aller
berufenen Gruppen unsers Wirtschaftslebens nchmen
wird , einer Wcishc .t , die sich zufauunensetzt aus
gleich hoher Einsicht und Vaterlands¬
liebe.

D e Konferenz von Genf verschoben . Nach einer
Meldung des Echo de Paris soll die Konferenz von
Gens nicht, wie beabsichtigt , gegen Mitte August
stattfindeni höchstwahrscheinlich werde sie erst Anfang
September zusawmentreten . Es seien vorher noch
Verhandlungen zwischen den Verbündeten nötig , um

' * :it über das zu erzielen , was man inerne

Deutscher Reichstag

wtb . Berlin , 26 . Juli 1920.

Präsident L o e b e gedenkt der Abstimmungsergeb¬
nisse in Ost - und Westpreußen . Effr Stolz -and Trost
für uns ! Wir können jetzt der Abstimmung in Ober¬
schlesien in Ruh : entgegenfthen . Der erste Punkt der
Tagesordnung (Wahl des Präsidenten  und
des Vizepräsidenten wird gemäß den Anträgen der
Abgg. Burlagp (Ztr .) und Müller (Soz .) durch Zuruf
erledigt . Der bisherige Präsident und VizePräsideM
werden wiedergewählt.

Genf besprechen wolle . Außerdem beabsichtigeMinister-
Präsident Millerand , vorher eine Reise durch die
ehemalige Kampfzone zu machen , deren Dauer auf
14 Tage berechnet se.. (Also auch hier wird ' ge¬
schoben! )

Vom Reichskohlenkommistariat wird mitgeteiü,
daß Herr Geheimer Bergrat Stutz auf dem Posten
des Reichskohlenkommissars verbleibt . Danach würde
den Bedenken gegen eine sofortige Umorgonisierunq
des Reichsköhlenkommissariats , die gestern im Reichs¬
wirtschaftsrat laut geworden sind , von der Reichsre-
g.erung Rechnung getragen worden sein.

Graf Oberndorfs in Berlin . Der deutsche Ge¬
sandte in Warschau , Graf Oberndorfs , ist am Sonn¬
tag hier eingetrosfen und hat -Montag vorm .ktag

' Auswärtigen Amt und heute mittag dem Reichs-
, Präsidenten Ebert Bericht über die Lage in Polen
- 'erstattet . , ,

Reichspräsident Ebert hat dem Deuffchen ReichS-
! ansschuß zur Unterhaltung des Deutschen  S t a -
i d i o n s den Betrag von 60,000 Mark in drei Jah-
, resrvten zu je 20,000 Mark zur Verfügung gestellt.
; Die Deutsche Allg . Zeitung . Die Norddeuffche

Buchdruckerei, und Berlagsanstalt A.-G Berlin , j«
deren Verlag die „Deutsche Allgemeine Zeitung " er¬
scheint, trägt für das letzte Geschäftsjahr nach
400,635 Mart „Zuschuß Reimar Hobbsngs " 105,659
Blark (im Vorjahre 500,635 Mark ) Verlust vor.

Reichskanzler Fehrenbach  erstattet sodann Be¬
richt über Spaa und dankt d .m Minister des Aeußern,
Dr . Simons , für die gelefftete Arb -ö.t . Die Verhand¬
lungen hätten sich nicht zwischen gleichen Parteien
vollzogen , sondern den Charakter einer uüimatnmarti-

Anch eine englische Gesandffchast in Mönch « ?

fle« Dittatnr getragen . Zweimal standen wir vor der
frage des Abbruches der Verhandlungen . Wir haben

uns schließlich gefügt , aber sowohl bei der Entwaff-
nungssrag «, wie bei der Kohlenfrage unfern Stand¬
punkt gewahrt.

Reichsminister Dr . Simons  verweist zur Un¬
terstützung seiner Ausftrhrnngen ans die vom Auswär¬
tigen Amt herausgegebene Denffchrist , die namentlich
zur Entwaffnungsfrage und zur Kohlenftage genaue
Unterlagen gibt . Der Friede entspp .cht weder den
Waffenstillstandsbedingungen noch dem Völkerrecht.
Wir müssen warten , bis die Gegner eines Besseren
belehrt werden . Bis dahin wollen Mr uns bemühen,
dem Frtrdensdertrag zu entsprechen . Die Müerten
würden den Einmarsch ins Ruhrgebiet als -einen
Sprung ins Dunkle nur sehr ungern getan haben.
Aber fte würden ihn trotzdem vorgenommen haben,
wie wir Graf Sforza selbst sagte . Was dann aber
bei der einsetzenden Sabotage geschehen wäre , läßt sich
nicht ausdenken ! Es ist der Erfolg Millerands , daß
er dieses Vollstreckrmgsmittel nicht anzuwenden
braucht . Ich bedaure , daß er uns zum Schluß wieder
den Gruß verweigert hat . (Hört , hört !) Ich bedaure
das umsomehr , als Deuffchland und Frankreich bei
der Ausführung des Friedensvertrages mehr als an¬
dere Länder auseinander angewiesen sind. Ich fteue
mich jetzt, an dem Botschafter Laurent einen Mann
nach Berliin bekommen zu haben , der die Mrtschast-
lichen Beziehungen zu Frankreich wieder aufnchmen
Mll . Gegen eine französische Gesvndffchaft in Mün¬
chen habe er bereits protestiert , aber man habe den
bayerischen Ministerpräsidenten wie Ziethen aus dem
Busch überrumpelt . Bayern wird natürlich keinen
Gesandten nach Paris schicken. Was die Verhaftung
D r . D o r t e n s anbelongt , so habe er kein Vefftänd-
nis fiir demrtige e-genmächtige Handlungen einzelner
Reichsstellen . Dr . Dorten sei bereits wieder auf dem
Wege nach Wiesbaden . In der polnischen Fmge habe
Lloyd George zu unseren Gunsten emgcgrtffen . Bkit
Italien w :rden sich unsere Beziehungen bald wieder
ffinlenken, da >vir gemeinsame Interessen haben . Mt
Amerika befinden Mr uns noch immer rm Kriegszu¬
stand . Ein Ende ist vor März nächsten Jahres nicht
zu erwarten . Aber drüben haben humanistische Be¬
strebungen eingesetzt, für die wir herzlich danken. Wir
wollen im russisch-polnischen Kriege neutral bleiben,
irozdcn : uns dies der Vertrag von Versailles: sehr
cffchwert . Man nmcht uns zum Vorwurf , daß wir
die Sowxetregä rrmg anerkennen würden . Wir haben
dies faber schon bffsm Friedensschluß von Bvest-

Lrtowfk getan . Man sagt uns ferner nach, daß wir
»ns Rußland ganz in die Hände geben wollten , um
den Bertragsvenpflichtungm zu entgehen . Mes liegt
uns aber gänzlich fern.

(Fortsetzung aus Seite 2).

Der „Manchester Guardian " läßt sich aus Berlin
berichten, auch die englische Regierung beabsichkige,
dem französischen Beispiel folgend , eine Gesandffchast
in München zu errichten . Das Blatt erhebt gegen
diesen Gedanken Einspruch.

Die „Abstimmung in Eupen und Malmedtz
Aus Brüssel wird folgende Havas -Reuter -Meldung
verbreitet : „Bei der in den Kreisen Eupen Irnd
Malmedy veranstalteten Volksabstimmung haben von
33 726 Sffmmberechtigten im ganzen 270 gegen die
EiMerleibung in Belgien protestiert . (Me Abstim¬
mung hat bekanntlich unter belgischer Leitung statt¬
gefunden. Jedem , der für Deuffchland stimmte,
wurde die Vcrkchrsfteiheit , die Lebensmittelversor¬
gung und der Geldumtausch entzogen , und obendrein
ivnrde er mit Ausweisung bedroht .. Wenn kaum effr
Hundefftel der Stimmen für Deutschland abgegeben
wmden ist, so ist dies Mßverhältnis so handgreis-
lich, daß kein Ilnbegangener daran vorübergehen
kann und daß auch der Völkerbund , der nunmehr
über das Schicksal der beiden Kreffe entscheiden soll,
dies Ergebnis nicht als den Ausdruck des wahren
Volkswillens wird ansehen können .)

Bela Khun bei Neiße interniert . Wie gemeldet
wird, ist Brla Khun mit den übv .gen ungarffchen
Kommunisten nicht nach Passan , sondern nach Schle¬
sien in ein Durchgangslager gebracht worden . Beta
Khun befindet sich %t einem Internierungslager in
der Nähe von Neiße , das unter der strengen Be¬
wachung einer Reichswehrabteilung steht . Er und
die übrigen ungarischen Kommunisten werden im
Lager zurückbehalten, bis eine Enffcheidung der deut¬
schen Regierung erfolgt sein wird.

Alster macht mobil . Das Hauptquartier der frei¬
willigen Truppen von Ulster in Irland gibt bekannt,
daß Oberstleutnant Spender d- n O berbefehl über die
Uljtertruppen übernommen hat und alle loyale»
Männer auffordert , sich bei den zuständigen Bataillo¬
nen zu melden.

Indischer Vergeltungsfeldzug . Die Bergstämme
der Wagnis und Mahsduds im Nordwesten von
Britisch-Jndien haben sich von neuem gegen di»
Engländer erhoben. Me Lager der brttisch - indffche«
Tnlppen wurden von den Stämmen niedergebrannt
und die gefangenen englischen Soldaten ermordet.
Der jetzige Feldzug fft als Vergeltung  gedacht,
für die man den jetzigen Zeitpunkt als geeignet hält,
da große Mengen englischer Truppen nach Mesopo¬
tamien abtvansportiert sind. Auch unter den Hin¬
dus  werden Aufrufe verteilt , in denen zum Auf¬
stand aufgefordert wird . Die indische Regierung
führt ppse Anfftände ans moha mm «dänische Propa¬
ganda zurück.

Straßenkämpfe in Damaskus . Schwere Unruhe»
ereigneten sich in Damaskus . Nach einer Sitzung
des Ministermts teilten die einzelnen Mitglieder des
Kabinetts dem Einir Fffsal chren Entschluß mit , von
der Regierung zurückzutreten.  Späher begah
sich eine Abordnung von R >evolutionären in den
Palast des Emirs und forderst ihrerseits die Abbe¬
rufung des Gesamtministeriums , da er das Vev°
tmuen des Landes verloren habe , andernfalls müsse
der Emlt selbst fallen . Dieser ließ jedoch die Ab¬
ordnung kurzerhand verhaften.  Der Stadt be¬
mächtigte sich darauf eine große Erregung . Alle
Läden wurden geschlossen. Me Menge stürmte
die Zitadelle  und befreist die dort gefangen
gehaltene Abordnung . Zwei Tage lang wurde dann
zwischen den Revoluffonären und den Anhängern des
Emirs hefig gekämpft.



r ' Dr . Dortens
° ■B rf‘r ?. Juli . Wie der „Berl . Lok-Anz. "

melbet ■orten, der auf Veranlassung des
Reichs^ saftet und ins unbesetzte Deutsch¬
land ' ;:i . . een war , gestern abend aus Beran-
lMmig der Reichsrrgiernng wieder aus freien Fuß
Hffetzt worden. — Wie der „M a ti n" meldet, hat
Oie  hohe ü-teraü.itttr Rheinlandkommission in Cob-
lcnz eschl̂sien, gegen die Verhaftung des Dr . Dor¬
ten nach § ' ' des Friedensvertrages Einspruch zu
erheben. Die hohe n '.rralliierie Rheinlandkommission
verlangt seine Freilassung und Zurück «schasfung
«ach Wiesbaden. — Nach einer Meldung des „E cho
L u R h i n" hatte d e interalliierte Rheinlandkom-
«Ässion dem Reichskanzler vorgeschlagen, die Rück¬
kehr des Tr . Dorten in kürzester Frist zu veranlassen
andererseits seien gerichtliche Sankt onen im Gange.

Die Verhaftung Dortens _
° Mainz, 26. Juli . Die Verhaftung Dr . Dor-

tens hatte sich nach einem Bericht des „Echo du
Rhin " in wenigen Sekunden vollzogen. Als Dorten
am Samstag nachmittag um 4 Uhr in Begleitung
des Prinzen Isenburg seine Villa in Wiesbaden ver¬
kosten wollte, sprangen drei Leute mit gezogenen Re¬
volvern auf ihn zu und zwangen ihn in ein bereit¬
stehendes Auto, das alsbald in rasender Fahrt sich
■entfernte, noch che der in seiner Begleitung befind¬
liche Prinz Gelegenheit hatte um Hilfe zu rufen,
und ohne daß der nur wenige Meter entfernt aufge¬
stellte französische Wachtposten etwas von dem Vor¬
fall bemerkt hatte. Frau Dr . Dorten unterrichtete
alsbald die französische Behörde, aber drei Weisungen
an die Grenzstellen kamen zu spät denn das Auto
war bereits vorübergesaust. Die französische Bchörde
ließ sofort beim Wiesbadener Polizeipräsidenten
Protest erheben und chn um Nachforschungen nach
dem Urheber ersuchen. Dieser stellte in Höchst Nach¬
forschungen an , die aber ergebnislos blieben. Später
erfuhr man dann, daß die Verhaftung durch deutsche
Polizeibeamte aus Frankfurt auf Befehl des Frank¬
furter Polizeipräsidenten in Verfolg eines Haftbe¬
fehls des Reichsgerichts vorgenommen worden war.
Das Auto selbst, in dem die Entführung Dortens
krfogte, sei das des Frankfurter Polizeipräsidenten
gewesen. Die deutsche Polizei behauptete daß Dr.
Dorten nach Leipzig verbracht worden sei; doch
nahm man an , daß er in Frankfurt weile. Anderer-
fttts wird dem „Mainzer Anzeiger" berichtet, daß
Dr . Dorten in Leipzig angekommen sei. Wie das
W. T.-V. erfährt ist tatsächlich die Weiterbeförde¬
rung Dr Dortens nach Leipzig ungesäumt von der
Fmnkfurter Polizei veranlaßt worden.

Polen die rote Brücke der sozialen Revolution?
• Ein russischer Funkspruch teilt mit, daß

Trotzt auf eimm Kongreß der russischen Gisenbah-
«er erklärt habe: „Polen werde bald aufhören, ein
Rußland entgegengesetzter Pufferstaat zu sein. Es
werde die rote Brücke der sozialen Revolution wer¬
den. Europa organisiere darum jetzt fieberhaft seine
Hilftlefftung für Polen . Darum müsse Rußland
seine eigenen Anstrengungen verdoppeln und so die
Entente vor di ' Tatsache stellen, daß das Allrnsten-
<«m für immer vernichtet ist/'

Polnischer Hilferuf nach Amerika
Das amerikanische Staatsdepartement habe das

Ersuchen der polnischen Regierung um m o r a l i s che
Unterstützung  ernstlich in Erwägung gezogen.
Man erwarte , daß die Entscheidung bald erfolgen

werde.
Hände weg von Ostpreußen!

Der Befehlshaber des Wehrkreises in Ostpreußen
Generalmajor v. Dasiel, hat anläßlich der Verhän¬
gung des Ausnahmezustandes  über Ostpreu¬
ßen »inen Wehrkreisbefehl erlasien, in dem er sagt,
daß er in keiner Weise beabsichtige, in den augen¬
blicklichen Streit einzugveifen, aber erwarte , daß die
Ruhe und Ordnung in der Provinz nicht in einem
Augenblick gestört werde, in dem die Gefahr bestehe,
daß Banden über unsere Grenzen dringen und unser
blühendes Land verheeren. „Wir wollen und wer¬
den", so heißt es weiter, „unsere Frarren und Kinder
unsere Arbeit und Heimat schützen. Für Völler- und
nrenschenbeglückendeVersuche in- und auslän¬
discher Phantasten bedamen wir uns Ihnen rufen
Mir zu: Hände weg von Ostpreußen!"

Werst das Scheusal in die
Wolssschlucht!

Die nordwestdentschenRegierungen für Aufhebung
der Zwangswirtschaft

lt Oldenburg, 25. Juli . Ministerpräsident
Aantzen  hatte als Vertreter der oldenburgischen
Landesregierung eine Besprechung « ft dem Reichs-
crnLhrnngsminister, der als Voraussetzung für d:e
Freigabe der FleischMrtschast die S i che r n n g d e r
Brotversorgung  für das nächste Wirtschafts¬
jahr bezeichnete. Diese wird nach Ansicht des Reichs-
ernährungsministers möglich sein. Bis Oktober rech¬
net der Reichsernährnngsminister mit einer vorhan¬
denen Menge von zwei Millionen Tonnen aus der
Inlandserme und Auslandseinfuhr . Diese Menge
würde vorerst genügen zur Sicherheit, daß durch die
Freigabe der Vieh- und Fleischwirtschast nicht soviel
Brotgetreide verfüttert wird, um die Brotration zu
gefährden. Auch die Kartoffelernte  verspricht
■einen bedeuteirden Erfolg, so daß hie Aushebung der
Kmtoffelzwangswijrtschastim August verantwortet
werden kann. Auf Grund dieser Voraussetzungen
hat die Landesregierung Oldenburg heute Vertreter
der Recherungen von Mecklenburg-Schwerin, Meck-
lenbnrg-Strelitz, Lippe der .Hansastädte Hamburg,
Bremen, Lübeck und der Provinzialregiernng Schles¬
wig-Holstein eingeladen, um sich über die genannten
Punkte schlüssig zu machen. Nach ergiebiger Aus¬
sprache sandten die genannten Regierungsvertveter
an den Reichsernährnngsminister Telegramme
folgenden Inhalts:

„Die Vertreter der oben genannten Landes- und
Provinzialregierungen sind übereinstimmend der An¬
sicht, daß der aus dem Vertragspreis von 30 Mark
für den Zentner und den entstehenden Nebenkosten
sich ergebende Kartoffelpreis  für die Ver¬
braucher zu h och ist, und ersuchen das Reichser-
uährnngsmjinisterium, die Herabsetzung der
Preise  durch Vereinbarung mit den Erzeugern
oder durch Zuschüsse aus dem Kohlenkredit an die
Städte zu ermöglichen.  Nachdem dar guten
Ernteaussichten im August sicher zu übersehen sind,
wird eine völlige Freigabe der Kartoffelzwangswirt-
schast dringend befürwortet unter Aushebung der
bisher geltenden Bestimmungen. Ferner erklären sie
einmütig ihre Zustimmung zur Aufhebung der
Zwangswirtschaft in Vieh und Fleisch zum 1. De¬
zember dieses Jahres untor den Voraussetzungen,
daß die Einfuhr  von Futtermitteln , Schlachtvieh
und Fleisch aus dem Ausland gleichzeitig frei ge¬
geben  und im Jnlandsverkehr mit Bich und
Fleisch keine Beschränkungen  an den Lan¬
desgrenzen bestehen bleiben oder eingeführt werden.
Die Reichsfleischstelle möge Äs zur Freigabe der
Bich- und Fleischwirtschaft ausreichende Fleischreser¬
ven beschaffen, um damit preisregnlierend in Zeiten
vorübergehend ungenügenden Angebots wirken zu
können."

Im Regierungsbezirk Cassel wird der Abbau der
Preise für alle Arten von Lebensmitteln durch ver¬
ständiges Zusammenwirken von Erzeugern und Ver¬
brauchern mit gutem Erfolg energisch betrieben. Aus
fast allen Kreisen des Regierungsbezirks liegen jetzt
Nachrichten über die aus diesem Gebiete erzielten
Erfolge vor. Während sich die Bewegung zuerst aus
einen' Abban der Fftschpreise erstreckte, ist in den
letzten Tagen nach den eingelaufenen Nachrichten in
einigen ländlichen Kreisen, so in Gresfeld und Fritz¬
lar , eine erfreuEche Preissenkung fiir Milch und
Butter eingetreten. In den beiden Orten hat man
sich fiir die Vollmilch auf einen Preis von 120
Mark für den Verbraucher geeinigt. In Gersseld
hat man für ein Pfund Bauernbutter 11,50 Mark,
in Fritzlar dagegen 14,40 Mark festgesetzt. Zu be¬
achten ist, daß bisher fast durchweg für die im
Schleichhandel erworbene Butter mchr als dev dop¬
pelte Preis gezahlt werden mußte.

Au » Stadt und Kreis
Lahnstein, 27. Juli 1920.

z. Das Gauturnfest  in Oberlahnstein rückt
immer näher . Die Vorbereitungen sind nahezu ab¬
geschlossen. Nur die Unterbringung der zu erwarten¬
den zahlreichen Turner macht noch Schwierigkeiten.
Der sestgebende Verein richtet deshalb an alle Ein¬
wohner Oberlahnsteins die Bitte , zur Unterbringung
geeignete Räume ftr weitgehendemMaße zur Verfü-
gung zu stellen. Das Festprogramm hatten wir schon

vor einiger Zeit veröffentlicht, weshalb wir nur noch
einmal die wichtigsten Punkte herausgreifen wollen.
Der Samstag abend hebt mft einem Zapfenstreich an.
Hieran schließt sich ein Kommers im Turnerherm.
Der Sonntag vormittag bringt die Einzel- und Ber-
emswetttämpfe. Am Nachmittag wwd ein Festzug
veranstaltet, der sich von der Westallee, durch dre
Hockstraße, Branbacherstraße, Adolfstraße, Nordallee
zum Feftplatz (Kaiser Wfthelnr-Platz) bewegt. Aus
31/2 Uhr nachmittags ist das Wettschwimmen im
Hafen angesetzt. Der Montag ist dem Schauturnen
und der 'Belustigung gewidmet. Nachdem die Be¬
wohner Oberlahnsteins bereits seit einigen Tagen
durch das Gedudel zweier Drehorgeln auf dem NMarkt¬
platz erfreut werden, wird die Freude durch die noch
eintreffenden weiteren Tingeltangels, Karnsstls,
Schaubuden usw. wohl eine vollkommene werden.

—,  P 0 sta lt s ch es. Oberlahnstein. Die Aus¬
zahlung der Heeresbezüge  für August erfolgt
Donnerstag , den 29. Juli , vornnttags von 6X-—12
Uhr.

— Um Jrrtümern  vorzubeugen, sei darauf
hingewiesen, daß die in der gestrigen Nummer ab¬
gedruckte Bekanntmachung, betr. Koks, nur auf dre
Stadt Niederlahnstein  Bezug hat.

§. Der Eisenbahnerlohntarif.  Das
Rqichskabmett erledigte am Samstag eine umfang¬
reiche Tagesordnung. Unter andern: stimmte das
Kabinett dem Entwurf des Reichslohnrarifs der, Ei¬
senbahner im wesemlichen zu. Dabci wurde be¬
schlossen, daß künftig m Verhandlungen wegen Aen-
derung des Reichslohntarifs nur nach Genehmigung
des Kabinetts eingetreten werden darf. Der Renchs-
derkehrsmimisterund der Reichspostministerwurden
beauftragt, sofort in Verbindung mit den andern be¬
teiligten Ressorts, namentlich dem Rsichsarbettsm:-
nisterium, alle Maßnahmen zu prüfen und anzuord¬
nen, die dazu führen können, die Betriebst wieder
rentabel gu gestalten. Das otci&iitctt ermächtigte fer¬
ner beit IiLichsstnanzminister, bei der im Reichsbe-
soldungsif'fttz vorgesehenen Nachprüfung der Besol-
dunasordnnng Aendrungen in Rücksicht aus die rn
den^Besoldnngsordnungen der Länder enthaltenen
Abweichungen vorzufchlagcn. Der Finanzminister
wurde ferner ermächtigt, in Verhandlungen mtt dem
Rffichsrctt darüber einzstreten, daß die in den
Staatsverträgen für den Rücktritt der vom Rs .ch
übernommenen Beamten vorgesehene Frist ander-
wemg festgesetzt wird.

X - Mittel gegen Maul - und  Klauen¬
seuche.  In der bayer. Landtagssitzung teilte df.e
Regierung mit, die Mcrul-- und Ktcmenstuchem
Bayern an Großvieh einen Verlust von 50 Billio¬
nen angerichtet habe. Wirksam habe sich die N 0 t-
simpfüng mit dem Blut von Stieren  er¬
wiesen, welche die Seuche bereits Überstunden haben.
Diese Impfung , bei der es sich um verhältnismäßig
nur geringe Beengen Blut hanle, sie vollkommen un¬
schädlich. ' Der Landwirtschastsmmister forderte die
Stierzüchter auf, sich durch Abgabe von Stierblut,
für das keine übertrieben hohen Preise gerechnet
werden sollen, gegenseitig zu unterstützen.

na . Zucker und Marmeladeherstellnng.
Die dur chdjie Presse gegangene Notiz, das Reichs-
wirtschastsnümsterium habe trotz der Zuckerknapphett
erst in dev letzten Zeit neuerdings eine Million Zent¬
ner Zucker der Marmeladelndustrie überwiesen, hat
groß« Beunruhigung verursacht. Die Reichszuckerstelle
hat daraufhin mntgeteilt, daß niicht eine Million, son¬
dern 100 000 Zentner Zncker den Marmeladeftbriken
fraigegeben worden seien. Die fabrikmäßige Herstel¬
lung von Marmelade konnte nach Ansicht der Reichs-
Zuckcrstelle um deswillen nicht völlig eingestellt Wer¬
den, weil die Fabriken noch im Besitz von Odstmark
aus der Ernte 1918 sind, das sie infolge des Zucker¬
mangels im Jahre 1919 bisher nicht völlig verarbei¬
ten konnten. (Und das Publikum — ißt dieses
„Obstmark aus dem Jahre 1918" geduldig Wetter.
Es werden ja noch viel schönere Dinge gegessen, die
uns die segensreiche Zwangswirtschaftaufbewahrt hat.
Man sollte einmal all den Angestellten dieser Reichs¬
stellen ihre Marmelade zwangsweise  zum Essen
vorsetzen! — D. Schristl.)

§ Die Freiheit der Lernmittel.  Der
Unterrichtsmimster hat aus einen Bericht erwidert,
daß die Freiheit der Lernmittel Wohl in den „Grund¬
rechten" der Reichsverfassung stehe, diese Grundrechte
aber noch der Ausführung bedürften. Bis dahin seien
sic im wesentlichen nur Richffchnur für die Gesetz¬
gebung. Wie der Grundsatz der Lernmittelfreiheit
ansgef'iihrt werden solle, stehe noch dahin. Ginsttvei-
len verbleibe es bei dem bisherigen Rechtszustand.

ft Neue Amtsbezeichnung.  Den Xupt-
omüichen KrckLschulinspektoren ist die Amtsbezeich¬
nung Kreisschulrat beigelegt worden.

° Ein numerus clausus für Ober¬
lehrer?  In Brxußen rönnen in Zukunst höchstens
450 Stellen im Oberlehrerstande besetzt werden, wenn
durch die Einheusschule oder durch Volksabstimmung
in den abzutreteuden Gebieten diese Zahl nicht noch
verringert wird Nun warten aber beretts aus den
abgettetenen Gebieten 450 und aus Elsaß-Lothringen
109 Oberlehrer ans Anstellung Außerdem stehen 4
bis 5000 Snidcknassessoren und -reserendare beretts
zur Verfügung; 15 000 junge Leute studieren Schul¬
wissenschaft, bilden also noch eine unerwünschte Re¬
serve. Diese Zustände drängen zu einer Beschrän¬
kung des Zuganges zur Oberlehrerlaufbahn über¬
haupt Aus Oberlehrerkreisen war daher vor einiger
Zelt ein entsprechenderVorschlag gemacht worden.
Wie jetzt gemeldet wird, haben auch die Behörden sich
ans den Standpunkt gestellt, daß derartige Maßnah¬
men unvermeidlich seien.

Braubach, 27. Juli 1920.
en; Eine lMutterberatungsstunde

findet am 29. Juli , nachmittags 1 Uhr in der Klein¬
kinderschule statt. (Slche Bekanntmachung.)

St . Goarshausen, 27. Juli 1920.
*" Eine Besprechung über die Milch-

versorgung  findet heul in St . Goarshausen im
Landratsamt statt. Eine Einladung zu der S .tzung
ist uns nicht zugegangen.

Bosr der SchKle
Zwei neue Erlasse des Herrn Kultusministers
Bon fachmänmischer  Seite erhält die „Cobl.

Zrg. folgende Zuschrift:
„Herr Kultusminister H a e n i s ch ließ kürzlich

den Schulen zwei Verfügungen zugehen, deren Schat¬
tenseiten er jedenfalls nicht in Erwägung gezogen
hat. Zunächst ordnete H?rr Haenisch an, daß jeden
Monat mit jeder Klasse eine T a ge s t 0 u r unter¬
nommen werden soll. Die Vorteile einer solchen
sollen gewiß nicht verkannt werden. Wenn aber die
.Kinder einen ganzen Tag^draußen im Freien und in
steter Bewegung sind, so regt sich bei ihnen auch der
Appetit in besonders starkem Matze. Und was grbt
man dem Kinde, womit es während des ganzen Tages
seinen Hunger füllen soll? Es liegt doch jedenfalls
nicht im Sinne des Mnisterial -Erlasses, daß man bet
den heutigen Preisen draußen einkehren soll? Woher
aber M einer zahlreichen Familie und bei der großen
Brotknappheit die nötigen „Butterbrote " für den
ganzen Tag beschaffen? Und mit dem Brot allein rst
auch noch nicht gedient, es gehört noch mehr dazu:
Butter , Käse, Wurst, Eier oder was es sonst noch
sein mag. Woher das beschaffen? Für Wohlhabende
und Kriegsgewinnler mag das ein Leichtes sein, aber
die meisten Ender gchören den ärmeren Ständen an.
Sollen diese etwa hungern oder an chrem ttockem«
Stückchen Schwarzbrot hernmknabbern und zusehen,
wie ihr« besser situierten Miffchüleri in allen mög¬
lichen Leckereien schwelgen? Man muß das einmal
selbst miterlebt und beobachtet haben.

Eine zwcjüde Verfügung verwirft in noch höherem
Maße als bisher diekörperliche  Züchtigrmg. Wir
sind gewiß die letzten, die dem Stock in der Schule
das Wort reden; ob er aber bei Knaben in der heuti¬
gen Zeit ganz entbehrt werdenkannffst eine andere
sftagss. Jede vernünftig- Lehrperson wird die kör¬
perliche Züchtigung als das letzte und äußerste Mittel
anwenden. Aber heute, wo so nwncher Knabe die
strenge Hand des Vaters während des Krieges jahre¬
lang entbehrt oder ganz verloren hat, bleibt oft kein
anderes Mittel übrig. Täuschen wir uns dock nrcht
über di? Heranwachsende Generatton , bch der vielfach
jedes Autoritäts - und Pflichtgefiihl erstorben ist, und
übertreibe man in dieser ernsten Zeit die Humanitäts-
duselck nii'cht. Wir wollen doch ans allen Gebieten
wieder normale Vcrhältnisse erstteben. Wer in der
Praxis steht, hat doch wohl recht oft Gelegenheit, zu
hören, wie so manche alleinstchende Mutter und nicht
selten sogar auch der Vater über den Mangel an jeg¬
lichem(Ähorsam, Respekt und jeglicher Ehrfurcht kla¬
gen. Wer die Jugend hat hat die Zukunft, und wenn
wlir wieder ein körperlich und geisttg-sittlich gesundes
Geschlecht heranbilden wollen, welches Lust und Lieb«
zur Arbett und Wicht hat, Gchorsam und Autorität
kennt, so dürfen wir bei der heutigen Verrohung und
Pstichtvcrgessenhett vor keinem Mittel zurückschrecken,
im Notfälle auch nicht vor der körperlichen Strafe ."

Der Sonne entgegen
Roman von Magd « Trott.

34) Fortsetzung.
In kurzen knappen Worten wiederholte der Kom¬

merzienrat was chm von Doktor StröMng soeben
Serichtet worden war.

„Und die Besuche erfolgten mtt deiner Zusüm-
«ung ?" »Ja -."

„Welche wichtigen Dinge hat Herr Grabl mit
«einer Gattin wohl zu verhandeln?"

,Peonore ist von ftüher her mtt Herrn Grabl be¬
freundet. Ihre Gedanken weilen gern in der Ver-
gangenheft."

„Ich habe dir beretts einmal gesagt, daß es dre
erste Pflicht deiner Gattin ist, der Gegenwart chve
Aufmerksamkeit zu schenken und die Bergangerchett
zu vergesien. Leonore ist jetzt in unsere Kreise ver¬
pflanzt , sie hat es also nicht mehr nötig, Erinne¬
rungen zu suchen, die für sie, als verarmte Gräfin,
wirklich nicht gerade angenehmer Natur sein können.
Ich wünsche also, daß du chr diese intimen Besuche
untersagst. Herr Grabl hat Gelegenheit genug, bei
osfizfllen Veranstaltungen seine reizenden Jngxnd-
erinnerungcn mit deiner Frau cruszutauschen."

Keine Miene im Antlitz Helmuts zuckte. Klar
und rnhüg blickten seine grauen Augen den Vater an
,^ ch bin der Meinung, daß es einem Mißtrauen
ähnlich sieht, wenn ich meiner Frau in dieser Weise
hie kleine Freude untersage."

„Hast du mich nicht verstanden, Helmut? Jchl
wünsche, daß du Leonore diese Besuche untersagst."

Schweiigend verneigte sich der Sohn . „Hast du
außerdem noch Wünsche für mich, Vater?"

„Nein, nur den einen, den ich dir soeben mit
allen: Nachdrucke ans Herz legte. Im übrigen
scheint es mir ganz gut zu sein, wenn ich selbst mtt
Leonore darüber rede."

Das Anflitz Helmuts verschatteke sich Senn Ge¬

danken gingen weit zurück. Sechs Jahre waren es
gerade gewesen, daß er Leonore aus ihrer Vaterstadt
Wien heimgeholt hatte, in sein Reich. Sie war chm
gern gefolgt, glaubte sie doch, daß hinter der ruhrgen
Sttrn des Gatten das Feuer der Leidenschaft brann¬
te. Aber schon nach kurzer Zett bemerkte Helmut,
daß sich Leonore in seinen Kreis nicht eingewöhnen
konnte. Sie klagte ihm anfänglich darüber, daß sie
kein Verstehen bei den Seinen fände

Schließlich verlangte sie von dem Gatten, er möge
sich etwas mehr von seiner Familie entftrnen , damit
er mehr der Gattin gehöre. Verständnislos hatte
Helmut dies seltene Verlangen znrückgewiesen und
Leonore immer eindringlicher ersucht, sich mehr dem
Vater zu fügen. Da war es von ihrer Sette zu
einer heftigen Auseinandersetzunggekommen.

Auch der Kommerzienrat bemerkte das scheue Zn-
rücktveiichen feiner Schwiegertochtervon Tag zu Tag
mehr. Und dann hatte jene Unterredung stattge¬
sunden, an die .Helmut jetzt dachte. Der Kommer¬
zienrat verlangte unbedingten Gchorsam, ein be¬
dingungsloses Unterwerfen unter seinen Willen. Leo-
nore hatte sich verzweifelt gewchrt und hatte den
Helmut um Hllfe gegen den eigenen Batch angeru¬
fen. Aber Helmut verwies seinem Weibe die hef-
ttgen Worte und forderte sie mtt Ruhe und Gelasicn-
hett auf, sich stteng an die Vorschriften des Hauses
zu halten.

Wenn er heute daran zurückdachte, dann kamen
ihm doch oftmals Bedenken, ob er damals für Leo¬
nore das richüM getroffen hatte. Denn seit jener
Stunde war Leonore eine ganz ander, geworden. Sie
sprach nur noch wenig und behielt alle ihre Gedan¬
ken für sich. Niemand erfuhr mchr, wie eS in ihr
anssah. In der kalten Lanzerschen Atmosphäre er¬
starrte sie immer mehr und mehr, um schließlich
ganz zur leblosen Puppe zu werden, die dazu diente,
nach außen hin den Schein einer guten Ehe auftecht
zu halten. Kein leidenschaftlicher Wort, keine Klage,
kein Wunsch war mehr von ihren Lippen geflossen,

aber Helmut ahnte doch, daß in ihrem Innern eine
heiße Glut brannte . Das sagte chm mitunter ein
einziger Blick chrer Angen. Aber schnell senkten sich
die langen Wimpern darüber-

Was würde ihm diese Unterredung bringen?
Würde vielleicht die mühsam unterdrückte Glut hcr-
vorbrechen und Leonore neue Unannehmlichkeiten
bringen? Nein, er! mußte versuchen, den Vater von
diesem Plan abzubringen.

Aeußerlich völlig beherrscht, wandte er sich dem
Vater zu. „Es dürste vollauf genügen, wenn ich
selbst zu Leonore meine Bitte um Einstellung dieser
Besuche äußerte. Ich wäre di!r daher dankbar, Vater
wenn du « ! solche Unterredung unterließest."

„Verzeihen Sie, " mengte sich jetzt Doktor Sttöb-
bing dazwischen, „aber ich bin der Ansicht, daß es
auf meine Schwägerin weit mehr Eindruck machen
wüjrde, wenn Sie , verehrter Herr Schwilcgervater,
die Angelegenheit in die Hand nähmen. Sie , mein
lieber Schwager, sind vielleicht doch zu sehr Kava¬
lier, um Ihrer verehrten Frau Gemahlin das Un¬
überlegte ihrer Handlungsweise richtig darzustellen."

Helmut wollte etwas erwidern, aber schon hatte
der Kommerzienrat geschellt und ein Dienpr stand in

Uüjtl
„Ich lasse Frau Doktor Helmut Lanzer zu einer

Unterredung hierher bitten."
„Vater !" Das war ein Ausruf , durch den tieft

Erregung klang. Lanzer wandte erstaunt den Kopf,
sah aber wieder nur die unbeweglichenZüge seines
Sohnes.

„Es (st viel richtiger," fuhr .Helmut völlig be¬
herrscht fort, „wenn die Unterredung möglichst wenig
Zeugen hat . Ich , als erster BeMigter , darf Wohl
anwesend sein, dagegen dürste Ihre Gegenwart,"
.Helmut Wandte sich fast heftig an Ströbbmg, „mei¬
ner Frau peinlich sein." Und mtt einem leisen
Lächeln fügte er hinzu: „Nicht wahr , Sie verstehen
das , lieber Blansted?"

Der Rechtsanwalt warf einen fragenden Blnk auf

den Kommerzienrat. „Wünschen auch Sie , verchrtt*
Herr Schwiegervater, daß ich das Zimmer verlasset

„Ich bitte Sie darum ."
Btit ärgerlicher Miene verließ Ströbbrng das

Gemach. Er wäre gar zu gern dabei . geblieben,
Holmut aber atmete erleichtert aus, als die Tüjr sich
hinter dem Rechtsanwalt schloß. Dann trat er z»
ftinem Vater.

„Verzeih, aber ich möchte dich bttten, nicht aßju
streng mit Leonore ins Gericht zu gehen. J27*
glaubte, nicht gegen deine Vorschriften zu verstotzen,
als sie Herrn Grabl empfing. Leonore rst erne feg*
sensible Natur . Jeder Vorwurf , den man rhr^nmcht,
wird von ihr schwer empfunden. Du wirst « chn»
verstehen, daß ich ihr Unannehmlichkeitennach Kräf¬
ten ersparen möchte." . .. .. . , « ...

„Dies? Unannehmlichkeit bereistet sie sich selbst.
Ich werde mit Leonore reden, wie :ch es für gut
halte." 0

Ein Zucken lief über Helmuts Zuge. »Leonore
hat m/t meiner Einwilligung gehandelt. <5ck bist«
dich dah.r zu bedemken, daß du mrch selbst m eme
äußerst peinliche Situation bringst Recht mtt Un¬
recht wird meine Frau mich zum Schutze gegen An¬
griffe ans deinem Munde anrusen.

„Nun — und?" ,
©uff sie umsonst um nremen Beistand flehen?

Als meine Gattin?
Das heißt also, du willst ihr Tun beschönigen?

Vor" ihr meine .Handlungsweise tadeln? Ist es so?"
„Es steht mir , als deinem Sohne , nicht zu, deine

.Handlungen zu kritisieren. 9!nr bitten wollte ich dich,
Rücksicht ans meine Frau zu nehmen."

„Hât Leonore jemals Rücksichten auf dich genorw
men? Seit wann schlöcst men Sohn sich öffentlich
ins feindliche Lager?"

ftm Ernst schaut- Helmut auf. „Ich bab^.n ne
niemals bemerkt, daß Leonovc, als meine Gattin,
den: Hause Lanzer ftindlich gesinnt war ."
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lv. Frankfurt . Verbot des Turnfestes

-uf dem Feldberg . We interalliierte Rheiu-
ipndkouun .ssion verbot  das auf den 28 . August fest-
Defetzte Turnfest auf dem Feldberg aus Gründen mili¬
tärischer Sicherheit.

lv . Andernach . Hut -, Anzugs - und Kopf¬
steuer . . . Da der Etat noch nicht aufgestellt wor¬
den ist und die Einnahmen noch nicht festgestellt wer¬
den konnten , ist der Stadtsäckel mit einem Male recht
leer  geworden . Um größere Rechnungen zu bezahlen
und die Gehälter der Beamten und Angestellten sicher
zu stellen, ist die Stadtverwaltung auf den Gedanken
verfallen , eine Umlage auf Gas und Elektrizität zu
legen . Diese Umlage würde allein bei den Gasrech¬
nungen eine Summe von 160 000 Mark für die
Stadtkasse ergeben. Die Stadtverordneten weigerten
sich aber , dem Beschluß zu zu stimmen.  Ganz
allgeinein war die Entrüstung darüber , daß der Etat
noch nicht vorgeleyt und dev Bürgermeister litt die
Ferien gegangen sei. Man drohte sogar mit einem
Streik der Steuerzahler , wenngleich man sich bwußt
war , daß auf irgend eine Weise Geld herböigeschasst
werden müsse. Einige der Stadtverordneten wiesen
darauf hin , daß schließli ch eine Hut - und Anzugsteuer,
sowie sine Kopfsteuer nicht zu vermeiden fei. Mög¬
licherweise wird die Ortskrankenkasse der Stadt vor¬
läufig mit einem Kapital von 200 000 Mark unter
die Arme greifen , damit für die notwendigsten Aus¬
gaben Geld vorhanden ist.

lv . Köln . Handelshafen . , In einer Presse-
konserenz entwickelte Oberbürgermeister Dr . Adenauer
in einem längeren Vortrage den Vorschlag der Stadt¬
verwaltung , am südlichen Ende der Stadt im Jn-
dustviegelände einen Handelshafen zu schaffen.
Das Projekt beansprucht bei völligem Ausbau eine
Ausgabe von 450 Millionen Mark . Me bisherigen
Haftnanlagen der Stadt Köln beanspruchen einen
jährlichen Zuschuß von etwa zwei MMönen Mark;
bei« der neuen Hafenonlage rechnet man mit einem
Zuschuß bis zu sechs Millionen Mark im Jahr.

° Düsseldorf. Sozialhygienische Aka¬
demie.  In Düteldorf wurde eine sozial-
hygienische Akademie als A usbildungsstätte für - solche
Aerzte ins Leben gerufen , die als Kreis - , Stadt -,
Kommunal -, Schul - oder Fürsorgeärzte in öffentliche
Dienste treten wollen . Die Akademie ist eine Staats¬
anstalt . Weitere soziale Akademien werden in Breslau
und Charlottenburg errichtet werden.

fd. Bad Homburg v. d. H. Ausschreitun¬
gen auf dem Markt.  Auf dem hiesigen Markt
kam es zu schweren Ausschreitungen Die Demon¬
strationen der Käufer sichteten sich gegen die angeb¬
lich zu hohen Preise , obwohl die hiesigen Preise er¬
heblich niedriger sind als dse Frankfurter . Es ist
nunmehr zu befürchten, daß die Gärtner und Land¬
wirte den hiesigen Markt meiden und den Frank¬
furter auffuchen.

fd. Neu -Isenburg . Di « FolgenderBlok-
lade.  Gm erschreckendes Bild der Folgen der Un¬
terernährung zeigt der Befund der zahnärztlichen
Untersuchung der hiesigen Schuljugend . Bon 354
Kindern hatten nur 9 völlig gesunde Gebiffe . Bei
den übrigen wurde in den meisten Fällen Zahnfäule
festgestellt. Bon Jntereffe ist hierbei die Hatsache,
die Wohl auch anderswo beobachtet wurde , daß die
geistige Regsamkeit und Leistungsfähigkeit eines Kin¬
des parallel geht mit der Güte des Körperzustandes
«nd des Gebisses. In der hiesigen Begabtenklaff«
mit 25 Kindern befanden sich allein drei Kinder mit
gesunden Gebiffen, während sich die übrigen sechs
.Kinder mit gesunden Gebiffert unter den restlichen
329 Kindern befanden.

lv . Rostock. Ein gewaltiger Brand,  der
ein Schaden von mehreren Millionen Mark verur¬
sachte, hat am Dienstag Abend gegen 10 Uhr , das
Gut Vietgest bejl Güstrow heimgesucht , wobei 27
Pferde in den Flammen umkamen und größere Fut-
tervorräte , landwirtschaftliche Maschinen usw . vev-
mchtet wurden.

lt Königsberg . 800 000 Mark verun¬
treut. Am.  Montag hat sich der 53 Jahre alte
Depositenkassenverwalter fter Ostjfreußischen Land¬
schaft erschossen. Wie sich herausstellt , hat der Be¬
amte , der bereits 25 .Jahre im Dienst war , aus den
Hm auvertrauten Beständen Wertpapiere in Höhe
von 800 000 Mark veruntreut . Me Papiere ver¬
lauste er . Den Erlös verspielte er in Königsberg
«nd Cranz mit bekannten Spielern und bei Renn¬
wetten . Mo Diebstähle können höchstens fünf bis
sechs Wochen znrückliegen, denn eine Revision im

„Umso klarer sah ich, mein Sohn . Und heute
stelle ich nrit Bedauern und mit höchster Verwunde¬
rung fest, daß auch du bereits anfängst , dem Namen
Lanzer treulos zu werden ."

„Nein , Vater , das tue ich nicht."
„So beweise es . Ich sehe die Gefahr , die uns

durch deine Gattin erwächst. Ich werde sie abwen¬
den , nur mußt du mir dazu freie Hand lasten . Was
ich heute Leonore zu sagen habe , ist zu ihrem und
zu deinem Besten. Wenn du aber glaubst , meine
berechtigten Vorwürfe nicht anhören zu können , so
steht es dir fr« , das Zimmer zu verlassen . Es wird
also vielleicht am besten sein, ich verhandle allein mit
deiner Gattin ."

„Ich möchte bleiben , Vater ."
„Nur unter der Bedingurig , daß keine Einmi¬

schungen von deiner Seite erfolgen . Wenn du nur
also versprichst, bei dieser Unterredung stummer Zu¬
hörer zu sein, so bleibe. Ich werde nicht weiter
gehen, als ich es für richtig halte . Du aber wirst es
mir dermaleinst danken, daß ich rechtzeitig dafiir
sorgte, daß der Sinn deiüer Gattin in richtige Bah¬
nen gelenkt wurde . Willst du also bleiben ?" Der
Kommerzienrat hielt seinem Sohne die Hand hin.

Zöcprnd schlug er ein . In tiefem Schweigen sa¬
ßen sich die Männer gegenüber.

Schon zum zweiten Male hatte der .Kommerzien¬
rat die Uhr gezogen und noch intmer war Levnore
nicht erschienen. Abermals vergingen bange Minu¬
ten , und schon wollte. Lanzer erneut schellen, da er¬
schien di : Erwartete . Sie sah heute in dem schwar-
zenSammetkliidc besonders blaß aus . War es Erre¬
gung, die Ahnung komnicnder Ereignisse , die chre
dunkle!« Augen in so fioberheißem Glanze leuchten
m?  wisi

(Fortsetzung folgt ) .

_

Mo 'i hatte noch alles m  Ordnung gefunden . In den
letzten Tagen wurden im Zusammenhänge mit die¬
sem Vorfälle in Königsberg und Eranz mehrere be¬
kannte Spieler vorläufig festgenommen, doch wurden
alle wieder aus freien Fuß gesetzt.

Aus der Vorgeschichte des
Krieges

Eine „Enthüllung " des Fürsten Windischgrätz
Ueber die Geschichte des Grehschen  Vermitt¬

lungsvorschlages brachsten die Erinnerungen des
Fürsten Windffchgrätz neuerdings eine völlig unzu¬
treffende Lesart in Umlauf . Nach dieser Lesart sei
noch am Abend desselben 30. Julis , nach Befragung
d-es Grafen Tisza von Wien aus den übermittelten
Grehschen Vorschlag die xust'.mmende Antwort nach
Berlin gegangen . Berlin aber hätte die Antwort
nicht nach England wettergegeben , weil die deuffche
Mobilmachung schon wett vorgeschritten und die
Persönlichkeit , Franz Josephs nicht opportun gewesen
sei, und weil man in Berlin den Krieg gewollt habe.
Diese Darstellung des Fürsten Windischgrätz steht
mit den historisch feststehenden Taffachen in Wider¬
spruch. Aus den veröffentlichten Berliüer und Wie¬
ner Akten ist der wahre Hergang völlig einwandfrei
bekannt - Tatsache ist , daß der Grehschr Dermitt-
lungsvorschlag am 30 . Juli in Wien mittags über¬
geben worden ist Er ist in jenem Telegramm des
Reichskanzlers enthalten , das am Schluß sagt, die
deuffche Regierung müsse es der Erwägung des Wie¬
ner Kabinetts dringend und nachdrücklich anheim¬
stellen , die Vermittlung zu den angegebenen ehren¬
vollen Bedingungen anzunehmen . Die Verantwor¬
tung für die sonst eintretenden Folgen wäre für
Oesterreich und Deutschland eine ungemein schwere.
Tatsache (ist, daß der Auftrag nachdrückli-' st durchge¬
führt worden ist, und daß Gras Berchtot die umge¬
hende Erteilung der Antwort zusicherte. Völlig un¬
richtig aber ist die Behauptung , daß die österreichische
Antwort am selben Abend nach Berlin gegangen sei.
Gras Tisza , der erst befragt werden solltt , war von
Wien abwesend und wucdr erst am 31. Juli mor¬
gens in Wien erwartet . Nach österreichischen Ver¬
öffentlichungen hat Gras Berchtold dem deuffche«
Botschafter erklärt , er könne über den Vennittlungs-
vorschlag nicht allein entscheiden, sondern müsse hier¬
über die Befehle des Kaisers vinholen und die An¬
gelegenheit im Ministerrat besprechen. Der Mini-
sterrat hat aber erst am 31. Juli getagt. Erst in
diesem Ministerrat wurde die Beantwortung des eng¬
lischen Vermtttlungsvorschlages beschlossen. Daß
dieser Beschluß zu spät kam, bedarf keiner weitern
Erörterung , denn inzysischen war die russische Mo¬
bilmachung befohlen und bekannt geworden . Mese
Taten widerlegen einwandfrei die Darstellung des
Fürsten Windischgrätz. Me unermüdlichen Bemü¬
hungen der deutschen Regierung um die Erhaltung
des Friedens gerade in diesem vom Fürsten Windisch-
grätz völlig unzutreffend dargestellten Stadium sind
jedem Kenner der Vorgänge und der darüber erfolg¬
ten Publikationen genau bekannt.

Letzte Nachrichten
Der Polenzug in Marburg.

ff- B e r l i « , 27. Juli . (Drahtbericht.)
Amtliche Nachrichten bestätigen, daß ein au¬
genscheinlich mit Kriegsmaterial «ach
Polen bestimmter Ing , aus C o bl e nz kom¬
mend, in Marburg angehalte» worden ist.
Es handelt,sich offenbar u« einen sogen.
„Polouia - Zug ", d . h. um einen der 155
Füge , die auf Grund des deuisch-polnischen
Wirtschaftsabkommens vom 22. Oktober
1919 znm Teil mit militärischen Gü¬
ter«, zum Teil mit Gütern sür die Zivilbe¬
völkerung durchDentschland dnrchgeführtwer-
de«. Die Eisenbahndirektione » habe» be¬
reits vor demverfall telegraph . Anweisun¬
gen erhalte » , derartige Züge nicht
mehr anzunehme « ; doch scheint
dieser Zug beim Eintreffen dieser An¬
weisung bereits auf dent chem Gebiet
gewesen z« sei« . Weitere Weisungen
werden ergehe« , wenn nähere amtliche
Feststellungen über den Inhalt des Znges
und den Vorf -M »orliege » .

Reue Waffenfunde
X Braunschweig,  27. Jul!i. (Drahtbericht).

In Frellstedt , ferner in Helmstedt wurden Infanterie-
Gewehre , Munition und vier bezw. zwei Maschinen¬
gewehre aufgefunden . Einige Personen wurden ver¬
haftet . In allen Fällen wurde eine Untersuchung ein-
gelettet . I « der Wohnung des Studenten Faust wur¬
den 4000 Schuß Munition vorgefunden sowie 125 Jn-
fanteriegcwehre und zwei Maschinengewehre.

Ministergehälter in Bayer«
na Der Versassungsausschuß Hai die Vorlage an¬

genommen , welche das bayerische Verkehrsmiüß-
sterium aufhebt . Der Finanzausschuß hak das neue
Ministerbesoldungsgesetz angenommen . Danach er¬
hält der Ministerpräsident 77 500 Mark Gehalt , die
Minister je 58 000 Mark und der Staatssekretär
50 000 Mark . In anderen Staaten seien;die Miüister-
gehälter noch bedeutend höher . (Das letztere ist ein
schlechter Trost ! Ist das der Anfang der Verbilligung
der Staatsverwaltung ?) Dazu sind die Minister noch
Abgeordnete und beziehen Wohl auch als solche noch
1800 Mark Diäten monatlich.

Rußland zur Beschickungder Londoner Friedens¬
konferenz bereit

Wie die „Daily Mail " meldet, hat die Sowjet-
regierung der englischen Negierung mitgeteilt , daß
sie sich dem Wunsche eine Friedenskonferenz
nach London  einzubernfen , anschließe.  Als
erste Bedingung müßt « sie jedoch die Uebergabe de-
Generals Wrangel  fordern , dessen persönl/che Si¬
cherheit gewährleistet sei«. Firner erklärt die Sowjet-
regicrung , sie habe Polen bereits die Mitteilung j«-

gehen lassen , daß die mit dem Abschluß eines Waf¬
fenstillstandes beauftragte polnische Abordnung eine
gute Aufnahme finden würde . Gleichzsttig bringt
die russische Note ihr Erstaunen  zum Ausdruck
über den Enffchlnß der englischen Regierung die
Erörterung über die Wiederaufnahme der Handels¬
beziehungen aufzuschieben.

Waffenstillstand am 30 . Juli
X Wien,  26 . Jbtt. (Drahtbericht). Rach

einem Telegramm aus Moskau hat die oberste russi¬
sche Heeresleitung in einem Funkspruch das polnische
Oberkommando aufgefordert , am 30. Juli , abends 8
Uhr , auf der Straße Baranowitschi Brest -Litowsk
unter weißer Flagge seine Unterhändler für den
Waffenstillstand den roten Vorhuten entgegen zu
senden.

Bolschewistische Offensive gegen
Armenien

X L o n d o n , 26 . Juli . (Drahtbericht . Wie der
Korrespondent des „Temps " aus London mittellt , soll
«ach einer Depesche aus Konstantinopel vom 25. IM
die seit einiger Zeit vorgesehene bolschewistische Offen¬
sive gegen Armenien begonnen haben. Bedeutend«
bolschwistische Kräfte , die in Baku  konzentriert wa¬
ren und unter denen sich Kavallerieregimenter aus
Turkcstan befinden , hätten die armenischen republ -ka-
«i 'chen Kräfte angegriffen . Der Zweck dieser Offen¬
sive sei jedenfalls , die nationalistischen Streitkrüfte
von Mustapha Kemal Pascha zu unterstützen , nament¬
lich aber die Truppen von Kiazsur Karabekir , die in
der Gegend von Erzerum operieren . Wie der Korre¬
spondent der „Daily Mail " aus Konstanttnopel mel¬
det , soll der türkischen Regierung zwei Monate Zeit
«ach der Unterzeichnung des Friedensvertrages gege¬
ben werden , um die Ordnung in Kleinasien wieder
herzustellen . Während dieser Zeit würden die Grie¬
chen nichts unternehmen . Der Großwesier soll den
Führer der Nationalisten in Thronen , Djafer Tayar,
aufgefordert haben , den hoffnungslosen Kampf ein¬
zustellen , um Menschenleben zu schonen.

Ans aller Welt
ch Im Schlaf verdient . Zu Grabow im Lande

Mecklenburg besitzen die Erbmüller , wie der „Nord¬
deutschen Zeitung " von dort geschrieben wird , ein
wohl schon aus den Zeiten des alten Fritz stammen¬
des Privileg , das weder die Revolution , noch die
Rot der Zeit hinwegkehren konnte . Die Erbmüller
haben nicht nur — wo andere Strom und sonstige
Kraft teuer bezahlen — freie Wafferkrast für ihren
Bettbeb , sie haben auch das Vorrecht des Aalfangens
in der Elbe , mit dessen Erträgnissen ein nicht mehr
gutzirheißender Wucher getrieben wird . Nachweislich
bringen die Aalkästen der Mühle in manchen Näch¬
ten zweit bis dvöi Zentner , kaum ober jemals we¬
niger als einen Zentner Aale , die nicht etwv^ wie
angenommen werden müßte , zu annehmbaren Prei¬
sen wenigstens zum größten Teil der Allgemeinheit
zugute kommen , vielmehr werden die Aale das
Pfund zu 14 Mark verkauft , so daß bei durchschnitt¬
lich zwei Zentnern dar Müller jede Nacht, ohne sich
zu rühren , einen „Verdienst von 2800 Mark hat.
Mn Seinen gibts der Herr also buchstäblich im
Schlaf.

ch Eine Mietstener in Thüringen Der Staots-
rat von Thüringen hat sich für die Erhebung einer
Mietsteuer zur Förderung des Wohnungsbaues für
die GemSrnden ausgesprochen . Ms Gesetz soll so
bald wie möglich dem npuen Thüringer Landtag vor-
geilegt werden , um noch in diesem Jahre 500 Woh¬
nungen in Sachsen -Weimatr -Eisenach und etwa 1500
Wohnungen in Gesamtthüüttlgen schassen zu können.
Eingehende Untersuchungen haben nämlich ergeben,
daß für Thüringen zusammen von 324 396 Woh-
nungsinhvibMr 71971205 Mark Meten bezahlt
werden . Bleibt die Miete bis zu 100 Mark aibgaibe-
frai , so ergeben die übrigen 71456 324 Mark bei
einem I5pirozentrgen Mindesffatz einen Betrag von
rund zehn Millionen Mark , der zur Verzinsung und
Amortisation einer Anleihe , ans der die Baukosten
bestri,tten werden sollen , dienen konnte.

ch Nacktkultur in den Alpen . Im Münchner
Stadtrat wurde ein sich gegen die sogenannte Nackt¬
kultur richtender Antrag der Bayrischen Volkspartei
von den soziäldemokratischen Fraktionen zu Fall ge¬
bracht . Begründet war der Antrag mit dem Hin¬
weis aus das jedem Anstandsgefichl hohnsprechende
Gebaren der in den Gewässern dier öffentlichen An¬
lagen Badenden beiderlei Geschlechts. Aehnliche
KlcMN werden aus dem Gebirge laut , wo manche
W °ge und Unterkunftshütten wegen des Unfugs der
Nacktkultur kaum noch von anständigen Leuten be¬
nutzt werden könnten . Es sei nicht seltenp soge¬
nannten Damen zu begegnen , deren einzige Beklei¬
dung aus Bcrgschuhen ( !) bestehe.

Turnen und Svorl
Sportverein Oberlahnstcin . Ms gestern zwischen

der Ballspielvereinfgung Bad Ems und den beiden
Jngendmannschaften des Sportvereins Oberlahnstein
ansgetragene Rückspiel endete für die erste Mann¬
schaft 3 :0 Toren , für die zweite 4 :2 Toren zugunsten
der Jngendmannschast des Sportvereins Oberlahn¬
steins.

— Jugcndvereinigung „Borussia ." Am ver¬
gangenen Sonntag spielte die Jugendvereinigung
„Borussia " Oberlahnstein gegen die Jugendvevoi-

nigung Rex -Rhein . Resultat 2 :1 zugunsten der
„Borussia ."

Sportverein Niederlahnstein . Große Erfolge in
der Leichtachletik errang am vergangenen Sonntag
der Sportverein 1911 Niederlahnstöin bei den Bezirks-
meisterschoftskämpftn 1920/21 aus dem Sportplatz
Oranienstein bei D r e z. Mt einem Borsprunge von
zirka 300 Metern gewann die Mannichaft Bernd A.,
Pützer und Kvrbach die 3 X 1000 Meter -Siaffel und
damit den wertvollen E h r e n - W a n d e r p r e i S
der Stadt Diez . Ferner wurde die Mannschaft Bcn-
«t:r W ., Strobel W ., Enders , Klng B . und Böhm Jos
mit einem Vorsprunge von zirka 60 Mekem in der
galten Zeit von 62 Sekamdcn Dezirksmeister in der
5 X !00 Meter - Ingendstasette . Bcsirksmeister itn

Kugelstoßen (7X> kg , Kugel aus dem Kreis ) ivurde
unser Mitglied Ant . Oppenhäuser mtt 9,65 Metern.
Letzterer errang auch mtt 5 .40 Metern den vietten
Preis im Freiwftffprung . Unser MtgM d Bernd Ant.
sicherte sich nach hartem Kampfe den ztveaten Sieg
im 800 Meter -Lauf . Im Jugenddreikampf bestelend
ans 100 Meter -Laus , Kugelstroßen und Freihoch-
sprung , konnte der schon so oft siegreiche ^sos. Böhm
die zweite Stelle . 1V2 Punkte hinter dem ersten
Sieger , belegen . Diese glänzenden Erfolge gegen sehr
guie Konkurrenzen beweisen , daß die Leisttingen un¬
serer lLichtathleten bei guter Anweisung immer besser
werden . Dieselben sind umso höher zu bewerten , als
uns das so nötige Uebungsgelände immer noch nicht
zur Verfügung steht und es ist sehr zu hoffen , daß
unsere Stadtväter endlich ein Einsehen haben und dem
billigen Verlangen nach einem anständigen Sportplatz
stattgeben. Besondere Erwähnung verdient auch das
bisher hier ziemlich vernachläffigte Wettgehen,
welches bet genauer Einhaltung der Sportvorschriften,
eine ungcheure Austtengung erfordert . Beim 5000
Meter -Gehen in Diez errang die Bezirksmeisterschoft
ein 18 jähriger Sportsmann . Unsere Geher konnten
hierbei , infolge ungenügenden Trainings , nicht mtt-
kommen. Die Preise sind bei der Buchhandlung
Zell,  Niederlahnstein ausgestellt . H. H.

Freier MemungsarzstKusch
Für aüe unrer vtejer Rubvit veröffentUchren übernimmt die

Redaktion uuv die preßgeietziiche rüerautwortung . Llunonyme
Schreiben wandern in den Papierkorb.

Hoch lebe die Preisprüfungskommission!
Oberlahnstein , 26 Juli 1920

Was macht die Preisprüsungskommission ? so
wird man heute oft gefragt Niemand weiß es Man
scheint der Ansicht zu sgin, daß dieser Ausschuß bloß
in der Volksversammlung als Beruhigungs¬
pille  verabfolM werden sollte und daß er jetzt,
wo er diesen Zweck erfüllt hat , friedlich wieder ein-
schlvfen und alles beim Alten bleiben könne . Haben
die Stadtverordneten , als sie die Kommission wähl¬
ten , dies erwartet , oder werden sie bei nächster Ge¬
legenheit unzweideutig ihre Unzusriedenhett zu er¬
kennen geben? Oder ist man etwa der Meinung,
daß hier die Preise schon ohnehin auf einen erträg¬
lichen Stand zurückgegangen seien ? Bon den 8e-
bensmttteln kann man das jedenfalls wcht behaup¬
ten und auch von vielen Verbrauchsgegenständen
nicht; und trotzdem künden auch jetzt schon Kauslente
wieder an , daß „die nächste Sendung wieder teurer
sein toerbe" . Also zu tun hat die Pveisprüsungs-
kömmffsion noch Wann wird sie denn ansangen?

Ein Verbraucher.

Die heikle Zuckerangelegenheit in NiederlahnstS n
Nederlahnstein , 26 . Juli 1920.

Vor kurzem hotte ich an dies« Stelle unter Hin¬
weis aus das öffentliche Interesse um Aufklärung
über die Zuckerverteilung und den „Zuckerdiebstahl"
in Niederlahnstein gebeten . Ms war am 2. Juli.
Nun sind bereits fast vier Wochen darüber vergan¬
gen, ohne daß eine öffentliche Auskunft erteilt wor-
den ist. Statt dessen ist in Niederlahnstelin folgende
Bekanntmachung  ausgehängt : „ In letzter
Zeit erscheinen öfters im „Lahnsteiner Tageblatt"
unter „Eingesandt " anonyme Anfragen aus dem Le¬
serkreise, um über Lebensmittel usw . (der Zuckerdieb¬
stahl wird schamhaft verschwiegen ! D . 11.) Auffchluß,
zu erhalten . Es wird gebeten , sich dieserhalb an das
Büvgprmeisteramt oder die Lebensmittelkommiffion
zu wenden , welche aus folgenden ! Herren besteht:
Julius Fein , Peter Göbel , Ehr Lenz , Josef KMan,
Jakob Noll , Michael Seibeld , Johann Weinbach.
Dieselben werden jederzeit gerne bereit sein , Aus¬
kunft zu erteilen . Mr Magfftrat ." — Der unbefan¬
gene Leser dieser Bekanntmachung wird sich doch
ohne weiteres sagen müssen , daß in der Angelegen¬
heit etwas nicht sttmmt ; denn was anders bezweckt
sonst dieser schlecht verhüllte Bertuschungsversuch , als
die Oeffentlichkeit weiter über diese Angelegenheit
im Unklaren zu lassen . Nein , meine Herren , da¬
mit ist der Oessentlichkätt schlecht gedient.
„Sollen dich die Dohlen nicht umschrein , mußt nicht
Knopf aus dem Kirchturm sein !" Wenn einer Stadt¬
verordneter ist, dann muß er sich auch eine Krttck
in der Oeffentlichkeit gefallen lassen ! Anscheinend
sind die oben angeführten Herren also genau über
die heikle Zuckerangelegenheit unterrichtet , denn sonst
könnten sie doch auch nicht in „Privataüdienz " Aus¬
kunft  erteilen Die Oeffentlichkeit  scheut
man aber . Jedenfalls aber scheint etwas faul  zu
sein im Staate Dänemark ! Eine Mutter.

Anmerkung der Schristleitung : Zu der in den
obigen Ausfichrungen veröffentlichten Bekanntma¬
chung möchten wir bemerken , daß der Ausdruck
,/anonyme Anfragen"  durchaus nicht zutrifst.
Der Schttftlsitting sind die Namen aller „Einge¬
sandts , die sie veröffentlicht , sehr wohl bekannt
und sie deckt durch die Veröffentlichung auch dem
Preßgesetz gegenüber die Einsender . Man kann es
aber gerade in solchen Sachen sehr wohl verstehen,
wenn die Einsender mtt ihren Namen zurückhalten.
Rücksichten auf tte  Familie sind es sehr oft, die es
nicht zulassen, die möglichen Folgen settens der bt
Frage kommenden Instanzen zu erdulden . —

An H. E . Niederlahnstein , E . W Obettahnstei«
und unsere Leser. Wir erhielten in den letzten
Tagen mehrere Einsendungen über Preis st eige¬
rungen und Wucher,  die wir veröffentlichen
sollten. Mir haben die Eiusendungen wieder den
Verfassern zurückgeschrckt,  da wir eine Ver¬
öffentlichung nicht für opportun hielten . Nachdem
die Preisprüfungsstellen in den Städten unseres
Kreises ausgestellt worden sind , möge man doch auch
den Mut haben und sich in allen solchen Fällen mtt
einer Beschwerde an sie wenden . Ein „Eingesandt"
in der Zeitung erfüllt unter diesen Umständen nicht
den Zweck, den eine Beschwerde bei dev Preisprü-
fungskomrnssion hat ; denn jeder Fall muß doch erst
wieder den Weg über die Kommission nehmen . Wir
bitten deshalb auch von weiteren Einsendungen , die
sich mit Preiisstelisgevuugen und Wucher beschäftigen,
«bsehen zu wollen . Die S ch xiftleitun >.

Bere.ntwottlich sür die Schriftlettung:
Olt » Richard Wanninzer.

Aür den Anzeigen- und Reklamrtett: Rk.  Rausch.
Druck und Verlag der Buchdruckrret Fr.  Schicket

(Inh : Fr.  N »hr,  sämtlich In Ober laynitein.
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Bekanntmachung

Die nächste Mutterberatungsstunde findet in
Braubach

am Donnerstag, den 29. Inst,
nachmittags1 Uhr

in der Kleinkinderschule statt.
St . Goarshansen, 26. Juli 1920.

_ _ Der Landrat. I . B: Schürtng
Lekanntmachnng

MKrgKrme
V* B'd. pro Person auf Nr. 52 der Lebensmittel-
karle,

ZZfserlkrZLke
V- Pfd. pro Person auf Nr SA der Lebensmittel,
karte werdm am Mittrooch , de» 28. ds . Mts
ausgegeben.

Oberlahrrstein, den 27. Juli 1920.
___ Der Magistrat.

D>e franzöfischi! Bejatzungsbehörde macht Wie¬
derholt darauf aufmerksam, daß der Verkauf von
Alkohol an MilitSrperssnerr streng untersagt
m und daß strenge Maßnahmen gegen diejenigen
Verkäufer -rZnffsn werden, die sich diesbezüglich
etwrs zu Schulden kommen laff-n.

Oberlahnsteir;, Sen 26. Juli 1920.
, Die Polizeivrrwaltnng:

I . B.: Fohr,  B eigeordneter.
Bekanntmachnng.

K s h l e n.
Dm MttwLch . den 28 Juli Igle werter

m der Zert von ö -12yg Utzr varmfttsqs
MhluSezWfSkiüej. I.VMM , a
ansgeqeben und finden and-re BuchKabsn Lein?
BerSckstchrjguttz.

An Äilevbahner mit eigenem Hausstände wer-
n ibenfslls teirie  Bezugsscheine»bargebkn

«evensmüt-ilkarten find mttzubrinAen.
OrtsL »hle»fte8e 0 Ssvlstznstsi«.

Es kSnnrri.Bestellungen auf

Wey-, ZKHm- mb  lamtei-filpel
(flemt'tt ) ans Ofenlänge geschnitten,
pr?» a trockene Mars g/mscht werd-u ,,nd »warnur bis ^

Samstag . den 31. I «li 1930.
E- empfiehlt sich son dem Angebot Gebrauch

zu machen, da fftr den kommenden Winter keine
B ff ' ung der Ksblennot zu erwarten ist.

Verkaufspreis pro Zentner 15 50  Mark
Die Ortskohlen stelle ist geöffnet von 8—12  ,

Uhr.

__ OrtskohlensteSe Obsrlahusisi n

WWeWU
»i Wtmch . 6« 28. 3äfi tr.(

nachmittags 2 Uhr
kommen im hirfigen Stadrwalde (Distrikt 18

24 Rm Eichen Schichtnutzholz<2.40 in lanal
6 Rm . Eichenfchstt,

166  Rm . EtchenlodknSpvrl.
55 Rm . Eichenreiftrkribpe - l,
3 Rm- Kirfernschrit

zur Vkistecheumg.
Sammelplatz m  Eckwaio um l »/2 Uhr nachm.
3 » der Versteigerung werden nur Orisange-

sessene zugeiassen. Das angesteigsrte Holz darf
keines wegs nach auSwärtS abgesetzt werden. Der
Ansteigerer unterwirft sich einer Coriventioualstrafe
von 1000.— Mk für jedes Raummeter, das nach
auswärts ausgeführt wird.

Niederlahn«kein, den 23. Juli 1920. ^
Du- Maaiftwr: R o d y.

Voksnntmoch » ,^

A» Rittiostz, re» A. Soli er..
nachmittags 6 Uhr

findet eme
Uebung der Pflichtfeuerwehr1. Zug.

sowie der Freiwillige« Feuerwehr
statt. Antreten am Spritzenhaus.

Befreiung von der Uebung tritt nur ein, wenn
bescheinigte Krankheit, plötzlich«intretende Fami-
Uenverhälmiffe das Fehlen bei der Uebung be¬
gründen.

Diesbezügliche Gesuche find schriftlich oder zu
Protokoll oei dem Bean^metster anzubringen.

Niederlahnftem, den 25. Juli 1980.
Gesehen: Die Polizetverwaltung.
_Der Ortsdranbmeister: Lock.

VelimtWchmg.
Im HandelsregisterB ist bei der unter Nr. 4

eingetragenen Aktiengesellschaft der Löhnber-
germUhle heute eingetragen worden:

Durch Grneralversammlungsbeschluß»om 8.
4. 16 findet für ein verstorbenes Aufsichtsratsmit-
glied keine Neuwahl statt, so daß der » ufsichtsrat
aus 7 Mitgliedern besteht'

Durch Generalnersammlungsbeschluß vom 85.
3. 20  sind die §8  13 , 1b nnd 23 der Satzungen
geändert worden.

Du 'ch Beschluß der Generalversammlung vom
4. 6. 1920 ist das Grundkapital um 300 600 Mk.
erhöht durch Ausgabe von 250 Stück Aktien II.
Gattung zu je 12»0 Mk.

Der Beschluß der Generalversammlungvom
4 8. 20 hat die §§ 4, 6, 18 und 27 der Satzmi-
flen geändert. Die aus den Inhaber lautenden
Aktien II. Gattung hab-n gegenüber den bishsri
gen Aktien I. Gattung ücn Vorzug, daß sie

a) »orab einen Gewinnanteil von 6 P ozent
ihres Nennbrttagvs erhalten. Rftcht der G -
winn eines Jahres zur Zahlung dieses Ge¬
winnanteils nicht aus, so ist insoweit der
Tewinnarsteil aus dem Reingemns dir
nächstfolgenden Jahre vorweg zu zahlen, zu-
züglich etwa fälliger rückständiger Zinsen bis
zum Tage der Rückzahlung. Den Rest d-s
verteilbaren RftngeAinvs erhalten die Aktien
I. Gattung.

b. Im Falle der Auflösung der Gesellschsst er.
halten die Aktien II . Gattung vorab 100
Prozent ihres Nennwerts«. lußerdkM die
etwa rückständigen Gewinnanteile aus frühe¬
ren Jahren sowie6 Proz . des Nennwertes für
jedes Jshr seit Beginn desjenigen Geschäfts.
jahreS, auf Welche« infslge der » vflösunq
eine Berteilnng som « eingrwinn richt mehr
erfolgen konnte. Den Rest des GesMchafiS,
Vermögens erhalten die Aktie» I. Gattung,

c) Die Aktien II. Gattung « erde» nach 15  Jah¬
ren eingezsgen. Dis Eingehung stfalyt zum
Kurs» vrn 100  Prozent zuzüglich6 Prozent
des Nennwertes seit dem Schluß des 9 «.
schäftZjahres, für das d-e cinzuzicheichen
Aktien«och om Gewinn teilnehmen.

Die Erhöhung des Aktienkapiials ist durchge
führk. Die Auszabe der neuen Mien II, Ggrturg
erfolgt zum Renn» erte.

Niederlshustei «, d-n 16 Juli 1920.
5-8_j _ Amtsgericht.

«

Kattune , Satins,
in hübschen Mustern u. frischen Farben

in schwarz und farbig i-a allen
Breiien vorrätig.

t-jff

iDirndlkleider
dio pr&kliscäo Mode für Eisder n. EfwacSsese.

Dirndktoffe
M ZL wa®m i h iimi mw

Beislei ßüissüle Preise.
E 0. St an mar, Boppard.

isM
Neue FaliFFäder

Grosse Auswahl in
MäntsEn und
SehläusPen

sowie säffitllche
Srsatz - und Zu¬
behörteile für
fahrräde ? ein-

getroffen and empfiehlt billigst
. Ff * Mwnmt  Titels
| Frühmessersfeasse 16 Fetnmf 126.

-
1 ikÄMMWE

%

3

Statt Karten.

William Bölling
Sybilla Bölling

geb . Struth,

Yermählte.

Somnier -Änzie,

SoBunerjopp,

l

5293

Gerogiana tle . U . S . A., Oberlahnstein,
den 24. Juli 1920.

in Harren - Barschen - u. Knaben - Grössen,
empfiehlt billigstWl.ürseies,laa.wi.8it, si.Soarsfiaasea

Achtung! AchtungI
Grosse

Lotterie
das Vaterländischen

Frauen -Vereins
Zleiiopg: 18 Md
19. üagHft 1920

flcwionkspltal:
100000 Mark

50000  ,
18000  ,
5000

M.-6.-Y.
3.-Liii$lelo.

Nächste Probe
Mittwoch,  dea 28 . 7.

aboad* 8 Uhr.
Der Varsteiidi

Häüiästt
ifa

iMasthi
GiisfflsäBoer

zn  halben bei
Erlist Pani,

Miehlen.

GräBer- il
wie

Geranien, fushsien,
Astern , Levkcyen,

Begonien Salvia

^ I

lusw M

Die Geburt eines

Stammhalters
zeigen an

Dr. S. Stamm jind Frau
Mia geb . Gross.

St. Goarshausen , 26 . Juli 1920.
k !,88S

1

piMRBgiBffiHninaswwBH |
Zülf  JSisi .maelsz0lt
empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

ilmtoltöpfei .
5>k/ ;; asd -iläsd ®ri
lim na ul:  Ctrl ciiaoins. wiw„

St. Goarshausen, 1elelon,3.

8»VNG»TS«»D8>»ÄÄ«K
t

I Phots -Sport - fi aus
Rudolf Pillen

— COBLENZ . —

Sohlossstrasse SS.
Fernruf 215

Rhelnstrasss 20
Fernruf 637.

—/ü

Bleibende Erinneiungen schaSt man sich
und seinen Angehörigen durch die An¬
schaffung emes Pho4 ®- ÄppaPßt ©s

»»«#*«i*-fl»«' « ®*.'■:%«j®

dik

Ile HerreBanzflge d.  UeBerzielter
werden wie neu durch

chemische Reinigung
in der 6208

Färberei Bayer,  LLLLk"i

^rkalk
Desto Desiolektlonsnillte] gegen Mi-1.
KläüBflSßUlllß wieder eingetrotfen bei
Chr. Wieghardt ,Braubach

Gegen GesahwUre aller Ae *, eitarude Wnnden
Karfunkel, Flechten , Ha.itausschlag , Schnittwunden , Hä
moriden usw , hilft das stets bewährte Hausmittel

Eadormacfeers-Salbe
Dose 4 Mark, zu haben inden Apotheken , oder durcl,

den Huistellex K. Radermaeher . Utk.

i Marke„Mer
| aus feinstem Weindestillat in Deutschland

herge -fellT. SS 48 %
| Zu haben bei
1 Witwe Ludw. Kessler
t Oberl ahnstein , gegenüber der kath. Kirche

# Pra « #a #
Wpnn rjlö IpillPII “ Blutstockung , Weis?fluss, asw,
lIE/lläl üisb ICllilil so schreiben Sie an Frau

Zler-Hammapiier, Cöfs-Kietteoberg
Mandorscheiderstiasee 29.

Sprechstunden von 10—6 auch Sonntags , Cflln-Klettenberg
Auskunft kostenlos . — Rückporto ei beten.

Spezial -Geechätt für sämtliche FrauenbedurfvAitike !.

In oder bei Lahnsteic oder Braubach
Landhaus mit Garten

und Kleintierstallurg , Wasserleitung , möglichst
elektrisch Licht mit Vorkaufsrecht zu mieten gesucht

Angebote unter Nr . 5275 an die Geschäitsstelle.

Erfahrener

Schmied
findet dauernde Beschäftigung.

Farbwerk Weissmühle
5275 Oberlahnstein.

MUMM - M mMaactten
(v®m Lfflswd bevopzugi)

irr Küche u. Haus sofort od, 1. August sucht
Hotel Einhorn, Oberlahnstein.

Lose versendet in
jeder Anzahl , auch
gegen Aac*s.uahme,

zum frei :e von Mk.
8.60 der Vertrieb von s
H. J,
Hatsl &wrp 3i

-Zo ", (f 4f i ?lfr i% -' Ä VJ.
3Säpf® «»*r!e all«

wordfi-
gut r -i<j bitljg ar.ggfsrtif'
fifei Verwindung von aig«
n«M Haar.
Ausgeii .Att«in«eKi»MF'7-
wetdea rs den höchste
Preisen angskauit
Dietrich Ltps. Coblem
Damen- nnd H«OTOEfrisä»j

■Löhrstrasi•<Lift,
Fr **s»ei»

gebraucht,n bei
stS .-Mv!j and Stockung
meine auch in den hart
näckigsten Fällen sichet
witkenden Spezialmittel

Bestellen Sie meine « « ■-
«chäcijiafteii »sicher wir¬
ke! den Mittel , mit Qaran-
tleschöin . Eiocn Versuch,
bei mir werden Sie nicht
bereuen, streng diskreter
Versand. Erfolg schon
in einigen Tagen . [669
S Laarüen , Hem.
bürg 244 , Kaiser Wil-
ehnstiasseh 53 II.

i
m

übei nimmt 3341?

C. MUND, Coiileaz
Schloßstr . 36.

mimmwmmma
Aufrichtig I

S. H 1920 Beamter , f6
Jahre alt , kath ., ange ehme
Erscheinung , mit Vermögen,
wüDseht mit schäm « Mädel
mit Vermögen in Vcrbir dang
za treten , zwecks Heirat.
Offerten nnr mit Bild,
welches aaf Wunsch zurück
gesardc wird, unter Nr
5278 a. d. 6teschäitsst <lle

Tüchtiges 5268Idolen
zum 1. oder 15 August
gesucht . Frau S « » taw
Kaufmann , Addlf. str.

Ein tüchtiges

schwarz'’ / geib / braun / rotbraun.
AI!c:nheT3|eller : Wem er D Mainz

für sofort gesucht . 5285
Fraa Ludwig ; (Oelmühlo)

Miehlen.

MsäNVÄ »s« US
5-6 Zimmer mit Garten
gegen bar zu mieten
oder zu kaufen ges.
P. Welraueh ,Capellen-
Stolzenfels. [51 *9

Zwei einjährigeEnten
zn verkaufen. 5281

Wilhelm«tfa «ee M<

I f
zu hohen Preisen 5894

Conditorei Rasch.

$ Trauring
gez . J. E. nnd M. G. 1901
von Bergstrass « Hs Lahn-
biücke am Sonntag ver¬
loren. Gegen Belohnung
abzngebcTi, ttl » de «!**}««*■
eteitij Bergstr . il II Et.

Starka

•I Wimpiuzea
Eotifvlgupisszen
Licnpim

Frisch ci ree troffen:Sänserelea
zur jetzigen Aussaat

wie
Feldsalat, , Winter-

salat usw.
empfiehlt

Emil Wölfert
Gärtnerei, Nastätten,

Oberstrasse

Ifd ;J| ® kO «SitSt«t3

Leinöl
per Liter 22 Mk..
liefert per Post unter

Nachnahme ab 5 Liter
Oskar cktESL

Lacke ui d Farben,
Köln , Bis-marckstr . 45

Fernsprecher B 1848
Tel .-Adresse:

Anderolin , Kölnrhein.

Ueberflvlssige

Monel ZS MM»
ä ÜfSc’ !cnce ?V,riin4i

i i tlei (J« p» c .;rank
| £ Ti«uta«

I Xinam « rof » Bi
I Kommode

KSoaenbrettep
I K!eid « rat9isdei >

Bilder , Spiegel
i Leiterwagen

und verschiedene andere
Gegenstände .^ [52°®

Zu erfragen Miedet --
lahnstsin , Hockst --. 4 .

Weinfässer
(Stück - und Fr.dcrfässer)
wieder vorrätig

Küferei Rsfktftai
N.-Lshnslen , Hochheimer
Grenze. [5181

Packstroh
und 30 grosse

Kisten
billig zu verli aufen.
25  6sbti - Zauns-

liiilrf
zn verkaufen H280

Adolfetrasse 44,

Fist neuer
wegzugshalber zu v»;kaufen

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle d. Bl . [5877

Bem-Fitml
mit BereifuKg: und
Ziiier-OIeBi

zu verkaufen Nieder-
lahnst ., Lasggasse 7.

Ein modernes

Vollekleld
(Boea) no«h nicht getragen
trauerhalber zu verkaufen.

Näh . Geschäftsstelle . 5283

Warne hieneii
jeden meiner Frau
Margaretha  geb-
Barsch  auf meinen
Namen etwas zu bor¬
gen oder zu leihen.
577« Jos . Neufclrehen.

IZ6 Ml
(weisse Brust n. Plötchcn)
es t'aufen, Wiedei bring er
erhält gute Beiahnung.
Kochst «*. 45 i Ti epp3.
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